Mein Körper als Ausdruck meines Bewusstseins 

Mein Körper ist, wie mein ganzes Wesen, um mein Wohl bemüht. Ja mehr sogar noch, er zeigt mir den Weg zu meiner persönlichen Entwicklung im Dienste des Lebens. 
Alle Religionen und Philosophien haben diesen Weg beschrieben. Sie geben uns eine Vision der Weiterentwicklung für uns Menschen. In dem Weltbild der abendländischen, polaren Philosophie erleben wir uns in Polaritäten. Tag und Nacht, Oben und Unten, Weiblich und Männlich, Innen und Außen, Seelisch und Körperlich. Dieses denken in Polaritäten und gerade die Trennung von Seele und Körper hat zu Vorstellungen geführt, die für mich nicht hilfreich sind. Der Körper ist demnach verbunden mit der materiellen Existenz auf der Erde und die Seele ist verbunden mit dem was wir Göttlich nennen. Der Körper ist der schlechte, schmutzige, reparaturbedürftige Teil von mir, die Seele ist verbunden mit dem göttlichen. 
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Ich empfinde mich aber als ein Mensch und alle Teile von mir sind körperliche Existenz und gleichzeitig beseelt. Sie sind Träger der kosmischen Ganzheit, so wie alles was um mich herum ist, Teil dieser Ganzheit ist. Mein Weg ist, wie der Weg allen Seins der Weg der Entwicklung. So stellt sich mir die Frage:
 „Wie kann ich mich und mein Bewusstsein entwickeln?“ 
Es ist einfach und doch so schwer. Entwicklung geschieht durch wahrnehmen. Ich schaue auf alles was existiert, nehme wahr und mein Bewusstsein wird weiter. Ich entwickle mich. Das was ich anschaue und wahrnehme wird zur Entwicklungschance für mich. 
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Ich kann auf meinen Körper achten und er zeigt mir wie es weitergeht, 
wie ich mich entwickeln kann. 
Durch Müdigkeit zum Beispiel macht er mich Aufmerksam auf die Notwendigkeit zu schlafen und alles erlebte auf allen Bewusstseinsstufen zu verarbeiten. Er zwingt mich geradezu zum Schlafen, da es der „Herr den Seinen im Schlaf“ eingeben möchte. Im Schlaf und im Traum bin ich mit dem Ganzen, mit dem Göttlichen mehr verbunden. Auch die Teile meines Bewusstseins, die mein Tag-Bewusstsein normalerweise nicht erreichen kann (das sind immerhin über 90%) werden im Schlaf zusammengefügt. Der Schlaf ist nach alter Überlieferung die kleine Vorwegnahme der Ewigkeit. Die Ewigkeit, die noch auf mich wartet. Sie erwartet mich wirklich und ich werde es erleben. 
[image: image3.jpg]



Die Protonen meines Körpers, leben nach wissenschaftlichen Schätzungen, auch nach unserem Tod, noch 10 hoch 28 sec., also mindestens 150 Trillionen Jahre weiter. 
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Mein Körper kann aber heute schon noch mehr. Er weist mich weist hin, auf die Notwendigkeit der Bearbeitung von anstehenden Lebensthemen, die meiner Entwicklung dienen. Da er nicht mit mir reden kann benutzt er eine andere Form der Kommunikation, die uns zwar sehr vertraut ist, die wir doch oft nicht entschlüsseln können. Wie eine Fremdsprache, die wir nicht sprechen, die uns aber vertraut erklingt, da wir sie schon oft gehört haben und nur manchmal etwas verstehen. 
Mein Körper benutzt dazu seine Signale, die als Empfindungen und Gefühle wahrnehme, fällt es leicht, geht es schwer, ist es im Fluss oder stockt es, zieht es mich nach oben oder unten, stärkt es mich oder schwächt es mich und stärkere Signale wie zum Beispiel  Schmerzen! #
Zum Beispiel unter dem Fuß. Auf was weist er mich hin. Was ist seine Ursache. Wenn ich mich selber bewusst wahrnehme komme ich darauf. Weiter unten sehen sie, wie das gehen könnte. 
Also noch mal: Mein Körper ist ein lebendiger, atmender Organismus mit Intelligenz. Er kommuniziert mit mir, um mich zu motivieren, etwas für mich zu tun. Bei Hunger oder Durst ist es klar, der Körper braucht Brennstoff. Wenn der Tank leer ist dann sehen wir das an der Tankuhr. Wenn das moderne Auto ein anderes Problem hat, dann erscheint vor ihren Augen auf dem Armaturenbrett ein Schriftzug „bitte in Werkstatt bringen“. Die schließen jetzt den Computer an und stellen fest was fehlt. Ist es bei Schmerzen oder den Symptomen einer Krankheit nicht auch so? Ich gehe zu Arzt oder in die Klink, bekomme eine Menge unverständlicher Werte über meinen Körper und erfahre was kaputt ist. Manchmal kann man es reparieren und manchmal heißt es, damit müssen sie jetzt leben. 
Doch die Fragen, die sich mir wirklich stellen, darauf erhalte ich keine Antworten. Außer im Sinne von: War wohl ein Montagsauto, oder: Ist Verschleiß muss man austauschen. 
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Im Gegensatz zu Autos regeneriere ich mich als Mensch, von alleine. 
Wenn ich mich nicht daran selber hindere oder gehindert werde.
Leider bleiben wir oft bei der Untersuchung des Rückenschmerzes bei den Knochen, bei den Nerven und den Bandscheiben stehen. Weil es eine (unbewusste) Übereinkunft von dem Behandler mit dem Menschen gibt, der Schmerzen hat. Diese unbewusste Vereinbarung heißt ausschließlich nach Veränderungen im knöchernen Skelett, in der Muskulatur und den Bandscheiben zu suchen, die die Schmerzen verursacht haben. 
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Eine emotional bedingte Komponente wird nicht in Betracht gezogen, weil seelische Phänomene die Tendenz haben sich abzuschotten, sie wollen nicht gelöst werden, sie haben ja eine Aufgabe zu erfüllen, Schutz bei Angst oder Bindung an das Gewissen. Da wo der meiste Widerstand ist, ist wahrscheinlich auch das Problem und die Lösung. Als Behandelter will ich nicht an mein wirkliches Problem und als Behandler schütze ich mich vor dem was dann hochkommen könnte. 
Also noch mal, unsere oft ausschließlich an den tastbaren und sichtbar zu machenden Körperteilen orientierte Vorgehensweise führt dann leicht zu einem immer wieder zu beobachtenden Phänomen. Die Erklärung für den Schmerz wird nur auf der körperlichen Ebene gesucht. Die hier zu finden Tatbestände sind aber die Auswirkungen und nicht die Ursachen. Die falsche Zuordnung des Gefundenen: „Hier ist das Problem“ entlasten mich als „Behandler“ oder als „Behandelten“ davon, den eigentlichen, nämlich emotionalen, spirituellen Hintergründen der Schmerzentstehung nach zu gehen und genauer wahrzunehmen. 

Unsere Seele braucht Hilfe, durch genaues Wahrnehmen, 
für ihre Weiterentwicklung, die ihre Lebensaufgabe ist. 
Die Hilfe kommt durch das Symptom, das einmal „wirklich“ erkannt, 
auch zur Aufarbeitung drängt. 

Wie kann ich kann durch das Symptom erfahren was eigentlich los ist? Indem ich mein Wahrnehmen durch Fragen verbessere:

 - Womit habe gerade ich mir dieses Problem eingehandelt?
- Warum passiert es mir gerade jetzt?
- Wann hat es mich zum ersten Mal getroffen?

- Warum betrifft mich gerade dieses?

- Welches wiederkehrende Muster meines Lebens deutet

   sich in diesem Symptom an?

- Was zeigt sich, was ich nicht wahrhaben will?

- Auf welche Aufgabe auf der emotionalen/spirituellen 

   Ebene meines Seins weist mich das Symptom hin? 

- Was lehrt mich das Symptom?
- Was erfahre ich jetzt auf der Körperebene was ich 

    im Spirituellen nicht sehen konnte oder wollte?
- Was darf ich jetzt in Freiheit und Demut tun, 

   von was mich mein gewissen vorher angehalten hat?
Das Symptom beinhaltet schon die Deutung. 
Wir helfen mit unseren Fragen nur beim Entschlüsseln und Verstehen. 

Bei Rückenschmerzen ist es oft Angst, die hinter dem Symptomen steckt. Angst versucht uns vor etwas zurück zu halten. Das ist manchmal sinnvoll, doch oft ist die Situation schon vorbei und wir benötigen die Zurückhaltung nicht mehr, aber die Verhaltensspeicherung auf der Körperebene ist noch nicht gelöscht.
Viele unserer Muskeln sind ständig in Arbeit. Manche nehmen wir dabei wahr und andere bewegen sich ohne dass wir das bewusst wahrnehmen. Wenn Muskeln Haltearbeit verrichten, kostet das Energie und sie brauchen den Wechsel um sich zu erholen, also halten - anspannen und loslassen – entspannen. Zurückhaltung bedeutet jedoch permanente Haltearbeit der Muskulatur, ununterbrochen, ohne loslassen und Erholung. 

Die Spiralmuskelgruppen richten uns zum Beispiel ständig wieder auf. Die Arbeit verrichten dabei die spiralförmig um den Körper verlaufenden Muskeln (….) die sich im Anspannen und Entspannen mit den langen Rückenstreckermuskeln ablösen.
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Unsere Skelettmuskulatur, das Muskelsystem unseres Bewegungsapperates verfügt gegenüber den anderen Muskelarten des Körpers (z.B. der Organe) über eine physiologische und biochemische Besonderheit für ständige Anspannungssituationen. Sie können auch ohne direkte Sauerstoffzufuhr, durch die Bewegung - anaerob - arbeiten. Dabei wird das Stoffwechselendprodukt Laktat gebildet. Je mehr Laktat sich im Muskelgewebe ansammelt, desto mehr verhärtet sich der Muskel, Salze werden durch die Pufferung der Laktatsäure gebildet und als Schlacken eingelagert. Im Laufe der Zeit zeigen sich Veränderungen der Muskelfasern und wenn wir die eigentlichen weichen Muskeln ertasten, finden wir Fasern und Faserbündel, die sind so fest wie Drahtseile, mal dünner und mal dicker. 
Also noch mal zur Wiederholung: 
Ein Muskel spannt an und erschlafft im Wechsel. Wenn er unter dauernder Anspannung steht dann degeneriert er. Und das ist Ausdruck einer ständig angespannten Haltung. Fehlhaltungen entstehen und werden durch unsere fehlerhaften Bewegungsabläufe im Alltag noch unterstützt. Wir haben verlernt oder nicht gelernt, herauszufinden was der Körper haben will um wieder glücklich und entspannt seine Arbeit tun zu können.
Wissenschaftler, die sich intensiv mit der Messung und Aufzeichnung von Muskelreaktionen beschäftigen, können durch die Auswertung ihrer Messungen an Menschen verschiedene gefühlsmäßige Zustände wie Depression, Fröhlichkeit oder Ärger unterscheiden. Ohne Messungen aber mit Kinesiologie lassen sich die Zusammenhänge noch leichter aufzeigen. Der Körper lügt nicht und zeigt durch die Muskulatur die Zustände an. Zustimmung gibt Kraft, der Oberarmmuskel (Deltamuskel) bleibt stark. Ablehnung, der Oberarmmuskel verspannt sich, Schmerz leicht, wird schwach und gibt nach. Anspannung ist Ablehnung der Muskel wehrt sich, verhärtet und kann dem Druck nicht standhalten.
Messungen der Muskelspannung wurde auch bei „Schmerzpatienten“ durchgeführt. Dabei zeigt sich, dass wir Menschen "Gewohnheitstiere" sind. Wir reagieren scheinbar je nachdem wie wir es gewohnt sind, auf gleiche Reize, in unterschiedlichen körperlichen Regionen. Versuchspersonen wurde „gleiche“ emotionalen Situationen durch Bilder gezeigt und sie reagierten in unterschiedlichen Körperregionen mit Anspannung. Rückenschmerzpatienten hatten erhöhte Anspannungen überwiegend in der Rückenmuskulatur, während Gesichtsschmerzpatienten eine Erhöhung der Muskelspannung überwiegend im Gesicht hatten. 
Stellt sich die Frage wieso wir auf das gleiche Bild unterschiedlich reagieren? Was hat zu dieser Gewöhnung geführt? Das Erste und Wichtigste woran wir uns gewöhnt haben ist unsere Familie, hier übernehmen wir unsere Gewohnheiten. Deswegen reagieren Menschen, auf gleiche Stresssituationen, unterschiedlich, je nachdem wie sie es gelernt haben, bzw. gewohnt sind zu reagieren. Wir lernen am Anfang unseres Lebens, in der Familie alles. Krabbeln, Aufstehen, Laufen, die aufrechte Haltung, die krumme Haltung und noch viel mehr. Gesundheit und Krankheit. Wenn wir Eltern und Kinder zusammen laufen sehen, können wir beobachten, wie gleich sie sich bewegen. Wie der Laufstil übernommen wird, so werden auch Symptome übernommen. Ihre Mutter hatte schon Knieschmerzen, AHA. Ihre Großmuter auch, AHA. Und sie meinen jetzt ihre Knieschmerzen sind ererbt. Nein, die sind übernommen. Aus Liebe zu den Eltern machen wir es wie sie, wie sollten wir es auch sonst tun.
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Innere Haltung und körperlicher Ausdruck sind miteinander verbunden, das eine lässt sich nicht vom anderen trennen. 
Am Beispiel der Angst möchte ich noch genauer beschreiben wie diese Verkoppelung zustande kommt. Die Realangst, also die Angst vor einer realen äußeren Bedrohung, ist zum Überleben als Mensch unerlässlich. Viele sinnvolle Reaktionen, wie Flucht oder Kampf, erhöhte Aufmerksamkeit, Anspannung, Adrenalinausschüttung usw. sind damit verbunden. Wenn diese Reaktionen nach der Angst-Stresssituation ausgelebt werden, in der anschließenden Bewegung zu Ende geführt werden, dann ist die Angst wieder aufgelöst. Die Auflösung kann auch später nachgeholt werden. Die konfiktive Angst im Gegensatz zur Realangst ist eine Angst aus einer innerlich erlebten Bedrohung, einer traumatischen Situation oder einem verinnerlichten Konflikt. Auch diese Angst führt zu ähnlichen körperlichen Folgen, sie werden auf körperlicher Ebene aber nicht in Bewegung umgesetzt oder ausgelebt. Diese Ängste bleiben dann als Spannung im Körper. Man könnte sagen sie wurden anstatt sie zu leben in den Körper verschoben.  Dann sind wir bei Rüdiger Dahlke angelangt, für den unsere Krankheitssymptome der Ausdruck der auf die Körperebene [image: image10.png]


verschobenen nicht gelebten seelischen Muster sind.
Ein aktueller Konflikt, „die auslösende Situation" wenn sie zu einem körperlichen Symptom wird, ist gleicht den gespeicherten Muster und führt mich so immer wieder zurück auf den noch „zu erlösenden“ Bereich meines Innersten, der sich dann weiterentwickeln darf. 

Nicht immer kommt ein Symptom sofort heftig und mit großem Schmerz. Oft kündigt es sich leise und langsam an. Den so genannten Bandscheiben bedingten, ersten heftigen Schmerzattacken geht gewöhnlich eine chronische "latente" Phase milder Rückenbeschwerden voraus. Ich hatte so eine gelegentliche, morgendliche Steifigkeit, nach den ersten Bewegungen wurde es besser, oft war ich zeitweilig müde, es zeigten sich leichte Spannungen im Rücken und auch mal ein Schwächegefühl oder einschlafen der Beine. Diese Vorboten habe ich bagatellisiert und verdrängt. Aber auch mal meine Frau Dorn mache lassen, dann ging es wieder besser und ich habe nicht mehr darüber nachgedacht. Nach einem halbe Jahr, fast chronisch gewordener Verspannungen, die sich aber wie gesagt immer wieder lösen ließen, brauchte es noch eine einschneidende Situation um mich meinen ersten bewussten Bandscheibenvorfall erleben zu lassen. Der sicher geglaubte Boden auf dem ich stand wurde mir unter dem rechten, meinem starken und aktiven Bein sozusagen weggezogen. Ich hatte plötzlich Missempfindungen unter meinem rechten Vorfußballen, ziehenden Schmerzen an der Außenseite und den allseits bekannten Ischiasschmerz. Interpretation der Fachleute Bandscheibenvorfall.
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Was ist auf der körperlichen Ebene passiert? 

Die Rückenmuskulatur vornehmlich die kleinen  für die Drehbewegungen zuständigen Muskeln werden vom Hauptnervenstrang versorgt und sind eng verbunden mit dem Sympathikus, dem Teil unseres Nervensystems, das uns emotional steuert. Auf diesem Weg erhalten die Rückenmuskeln Impulse des Sympathikus. Der Sympathikus ist für die Weiterleitung unserer psychischen Befindlichkeiten zuständig. Emotionen werden so an die Rückenmuskulatur vermittelt. Die Nerven sind eine Schnittstelle über die unsere Stimmungslage, unsere Haltung usw. an unsere Rückenmuskulatur weitergegeben wird und sich dann in der Daueranspannung von Muskeln und der Verschiebung von Wirbeln ausdrückt. 

Wie können wir an die seelischen Inhalte gelangen die durch das Symptom aufgezeigt werden wollen, um sie zu leben und zu heilen. Dann bräuchte der Körper die Symptome oder schmerzen nicht mehr und sie könnte einfach verschwinden. Ausgehend von den oben aufgeführten Fragen ergibt sich eine mögliche Vorgehensweise:
· Wahrnehmen und Erkennen des Themas.
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Wahrnehmen und Bearbeiten des Themas.
· Behandeln der LWS mit der Dornmethode. Es ist unsere Erfahrung, dass die manuelle Arbeit in Verbindung mit dem Wahrnehmen, die emotionale Heilung um ein vielfaches erleichtert.

· Selber weiterarbeiten am emotionalen/spirituellen Thema im Alltag.
· Selbsthilfeübungen und Schlacken/Lasten lösen.
· Weitergehen auf dem Weg der Wahrnehmung und Entwicklung. 

So mit ist uns auch klar warum mehr als ein Drittel aller Bandscheibenbedingten LWS-Patienten von wiederholten Gastritiden, Magen‑ oder Duodenalulzera berichten. Sie befinden sich in einem chronischen, emotionalen Dauerstress, zum Beispiel haben sie einen Brocken nicht verdaut oder Angst ist ihnen auf den Magen geschlagen oder …. Und diese Stresssituationen können an den Rücken weitergegeben werden.
Mentale Prozesse haben den entscheidenden Anteil an körperlichen Vorgängen. Wenn mir z. B. die „Angst im Nacken sitzt“, wenn ich „den Hals nicht vollkriegen kann“ (Angst zu kurz zu kommen) oder ich die „Last auf den Schultern“ nicht mehr tragen kann (Angst der Verantwortung nicht gerecht zu werden) dann wirkt sich das auf die Muskulatur im Halsbereich aus. Die Schädigung der Muskeln des Nackens und des Schultergürtel führen zu einem sehr weit verbreiteten Phänomen, nämlich dem Kopfschmerz. Der geläufige Begriff des „Muskelkontraktionskopfschmerzes“ weist auf die Schmerzauslösung durch Verspannungen der Muskulatur im Kopf‑ und Halsbereich hin, der Schmerz wird jedoch nur teilweise an den Muskeln direkt empfunden, sondern oft in den Kopf projiziert.
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Meine eigentliche Chance liegt nicht im deuten der Botschaften des Körpers für andere Menschen, sondern darin die Botschaften meines Körpers an mich selbst zu verstehen. 
Alles was auf die Körperebene verschoben wurde war mir nicht möglich auf der emotionalen, spirituellen Ebene zu lösen. Mein Innerstes hat mich in dieser Emotion festgehalten. Dafür wurde Energie aufgewendet, konservative, konservierende Energie. Mein innerstes gebunden an mein gutes Gewissen wollte keine Änderung. Das erklärt auch unsere Tendenz alles Unangenehme und Schwierige nach außen zu legen und dort zu bearbeiten, bzw. zu bekämpfen. Und je stärker diese festhaltende Energie ist umso mehr Energie ist nötig um darüber hinaus zu wachsen. Es geht meist nicht ohne Anstrengung und oft nicht ohne Tränen. 
Als Dornanwender wissen wir, dass es wesentlich ist, wenn die »Knochen gerade stehen«. Das bedeutet, gerade im Leben zu stehen, aufrecht zu sein, aufrecht in jedem Sinne, zu mir und zu den Anderen. Wenn wir Menschen, die »ver-rückt« sind, deren Wirbel verrückt sind, mit der Dorn-Methode helfen, dann arbeiten wir »somatopsychisch«. Wir helfen Ihnen auf allen Ebenen. Natürlich wirkt die Psyche auf den Körper. Unsere Erfahrung zeigt, dass man das aber auch noch in der anderen Rich​tung betrachten muss. Wenn man am Körper arbeitet, vor allem in der Bewegung, dann kommt Bewegung auch in die Seele. Es ist Ihnen bestimmt schon passiert, wenn Sie eine Dorn-Anwendung machen, dass Leute anfangen zu weinen oder dass sie beginnen zu erzählen, dass durch die körperliche Berührung auch ihre Seele berührt wird. Es gilt zu erkennen welche Emotionen hinter körperlichen Symptomen stecken!
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Es geht um folgende Schritte:
- Einfühlen und Zuhören.
- das begleiten mit Dorn und Breuß

- das finden der emotionalen Haltungen/Muster
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- das beachten des familiensystemischen Hintergrundes

- das finden  zielorientierter Lösungen 
- prüfen mit Psycho-Kinesiologie
- das familiensystemischen Hintergrund

- integrieren von Ängsten und Emotionen

- die Begeleitung zur Entwicklung (religio) zur Einheit.
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So gesehen ist unsere Dornarbeit eine zutiefst Religiöse Arbeit.














































